
„Felidae“-Autor Pirinçci: Rätselhafte Morde
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Z e i c h e n t r i c k

Jagen
und töten
Kater Francis wurde mit dem
Bestseller „Felidae“ der berühmte-
ste Detektiv der Katzenwelt –
nun kommt der Krimi in die Kinos.

assekatzen waren bisherganz
harmlos. Esgibt daAngorakatzenR die aussehen wiesorgfältig ge-

kämmteStaubwedel,oder anthrazitfar-
bene Karthäuserkatzen mitKugelkopf,
die Wintervorräte in den Backentasch
zu bunkernscheinen, und einpaarSpin-
ner haben gelockte und sogarvöllig
nackte Rassen gezüchtet.

Doch dann entdeckt der Kat
Francis, ein gewöhnlichesEuropäische
Kurzhaar, daß manche Katzenschneller
sterben als andere und manche Ras
besserleben. Undplötzlich ist gar nichts
mehrharmlos.

Francis, mit seinem vertrottelten B
sitzerGustav gerade in einunheimliches
Villenviertel umgezogen, hältsich für
„Felidae“-Star Francis, Freund Blaubart:
klug genug, das Rätse
der ermordeten Katze
zu lösen. Seitdem ist e
der berühmteste De
tektiv der Katzenwelt
1,5 MillionenExempla-
re wurden von dem1989
erschienenen und in 1
Sprachen übersetzte
Krimi „Felidae“ des
Bonner AutorsAkif Pi-
rinçci weltweit ver-
kauft. In dieser Woche
läuft der Katzenkrim
als Zeichentrickfilm in
den Kinos an.

Trickfilmkatzen wa-
ren bisher wimpern
klimpernde, rosaoder
schneeweiße Wese
wie Walt Disneys „Ari-
stocats“, niedlich und
putzig und rührend
oder aberdoof undbös-
n

artig. Filmkatzen waren das Gegenteil
rer lebenden Vorbilder. UndTrickfilme
warenmeist Kinderfilme.

Der Klugscheißer Francis (gesproch
von Ulrich Tukur), der verkrüppelte
Blaubart (Mario Adorf) und der un-
durchschaubarePascal (Klaus Maria
Brandauer inseiner erstenSynchronisati-
onsrolle) dagegensind wieechte Katzen
Sie lächeln nie süßlich, siehaben ein un
erschütterliches Selbstbewußtsein,
sind schlau, und sie jagen undtöten aus
Spaß. Katzenliebhaber werden auch
Haustier in demFilm wiedererkennen.

Doch nicht nur dieInterpretation de
Figuren, auch derStil der Zeichnungen
hat sichseit den siebzigerJahrengeän-
dert: War bei „Aristocats“ der Hinter-
grund mit scharfen Strichen kaltskizziert
und ähnelte deshalb den groben Bilde
der Comicbücher, so ist der Hintergru
in „Felidae“ detailliert und in sanften Pa
Schlau statt niedlich und putzig
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stellfarben gemalt – wie mit derSpritzpi-
stoleweich aufgesprüht.

Als scharferKontrast bewegensich die
in alterTrickfilmtradition flächig gemal-
ten Katzen durchdiese poetischeKulis-
se. Entworfen wurden sie von de
HamburgerRegisseur Michael Schaac
(„Werner – beinhart“, „Der kleenePun-
ker“), 37, und dem irischenAnimator
Paul Bolger, 30.

Etwa 300 Zeichner in Deutschlan
Kanada, Irland,Dänemark undSüdko-
rea haben an demFilm gearbeitet (Boy
Georgesingt das Titellied). Es war di
teuerste deutsche Zeichentrickproduk
on: 15 MillionenMark kostete „Felidae“,
finanziert vor allem aus staatlicherFilm-
förderung und vom Verleih.

Der Film ist, mehr noch als der Ro
man,eineeindringlicheParabel über fa
schistische Ideologie. Sie will unter-
schwellig belehren, sielegt Analogien
zum nationalsozialistischenRassenwahn
von den blonden,blauäugigenAriern na-
he, ohnedieseInterpretationaufzudrän-
gen. Denn vorallem ist die Geschicht
ein intelligenter Thriller.

Der Kinofilm kommt jedochohne die
Blutorgien des Buches aus: Wo dieSze-
nen im Romanfast schonekelerregend
sind – Pirinçci möchte der deutscheSte-
phenKing werden –, da ist derFilm er-
schreckend,ohne Übelkeit zuerzeugen
Andeutungen undSymbolik und fas
schon abstrakte Zeichnungen ersetz
feuerrote Blutfontänen.

„Felidae“ ist – wieviele Disney-Trick-
filme – auch hervorragende Tierbeo
achtung: Francis springt mitleicht abge-
winkelten Hinterbeinen die Trepp
hoch, klettert mühsam einen Baum
stamm hinaufoder streicht zur Begrü
ßung mit hocherhobenemSchwanz dem
dicken Gustav um die Beine – da stim
jederSchritt und jedesOhrenzucken.

Katzen würden „Felidae“ schauen.Y
schetrockners werden da dieKartoffel-
stäbchen herumgewirbelt.

Geschmacklich sollen diefettredu-
zierten Pommes in vergleichend
„Blindtests“ von Versuchsessern als h
kömmliches Fritösengut identifizie
worden sein.Solch frohe Botschaft mö
gen Chip-Experten nochnicht glauben
„Chips ohne Fett“, so Rohnsskeptisch,
„schmecken wietoter Hund.“ Y
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